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3Uuftrirte fdjœeigerifdje ^an&tt>«rfer«,3eitung.

Unglücksfälle im £?anbtt>erf.

— Ter Süfer Ä. Steifd) int l)t. Sreug bei SOietS wottte

ein gafe mit tat! aufbrennen, legte gu biefem Bwecfe mehrere

©tiide ungetöfc^ten tat! in badfelbe, gofe einen ©inter fiebeubcd

SBaffer barübev unb fd)tofe bad gafe feft gu. Unter furchtbarem

tnaft gerfpranq nun bad gafe unb oeriounbcte ben Steifet) fdjiucr.

— gtt ber ttiedjanifdjen Sßerfftätte ber §.§. ©ebr. ©ober

in babifd) iRtjeinfetbcn na()in ein Arbeiter eine atte gagbftinte
in bie |>äubc, giette auf einen Sîebenarbciter ititb maf)rfd)einlid)

im ©tauben, biefetbe fei nict)t getaben, briiefte er (of unb jagte
bem Slnbern eine Ootte ©chrottabuug in Sruft unb Stdjfet. Ter
©etroffenc ftiirgte btutenb gufantmen.

£ür biß IDerfftätte.
@äfle|>mte nlô ^material fiir SRctnKnrbciten.

©ägefpätte oon Suchen«, ©idjen« unb ©fdjentjolg, fttrg oon

|tartf)otg finb baf beftc fßuhinatcriat für in Arbeit befinb(id)c

@d)toffer«, ©d)tniebe=, Sitd)feu« unb Sied)aniferarbeiten. gtt
ber ©de ber SÉBcrfftiittc fottte ein gäfed)en mit fotetjem «Säg--

metjt fte()eu, bamit baf gu reinigenbe ©tiid nur gteiet) hinein«

geftedt unb barin einige 2Me herumgedreht werben battit, wo«

burd) baf Oct fanmit bem ©djittufe oom URefet aufgefogen
wirb.

titt fiir $orn.
©teietje Thcite URaftiy unb ficiuöt werben burd) getinbef

©rwärmeit gefdjmotgeu unb bilbeit in ^afbftüfftgctit 3»ftanbe
beit titt.

SUiHMfdjlmre Tapeten.
Um gemölju(ic()c Xapetcn fo guguridjteu, bag fie fid) nad)«

her mit SBaffer nub ©eife abwafchcu laffen, otjue bag bie garbe
abget)t, inacfjt mau cine fiöfung uoit 2 T()ei(eu Soray unb
2 Tlj'Ucn ©tangentad, ©ct)c((ad ober fonftigent find in 24 Otjeilen
heifjem SBaffer. Tiefe Söfung feitjt man burd) ein Tud) uitb
beftreid)t battit bamit bie Tapeten mehrere SRate, inbem matt
fie nad) bent Trocfttcn immer mit einer weichen Siirfte glättgeitb
reibt. Tie Tapeten fötttten babei fc()on auf bie Sßättbe attfge«

gogett ober nod) tof feilt.

Soljlfciler ifeberglang fiir $utf<Jjenflefd)irr unb fRiemenjeug.
SRatt nintitit 2 Tljeile guten Tifdjterteim, toeid)t ihn in

SBaffer ein unb täfet ihn auf bent getter ftiiffig werben. Sann
lödt man 3 Ttjeite ordinäre ©eifc in Stßaffer über bent getter
auf unb gicjjt biefe Sluflöfuttg gu ber eiljalteiteit Seituauflüfung.
9Ran braucht §ur Stuftöfung beider ©toffc ungefähr 120 Theilc
SBaffer, ober Witt matt ben Seittt itt Srauittwcin auftoeidjcit unb
mit SBaffer foetjen, fo nimmt tttatt 90 Tl)ei(e Stßaffer unb 60 Tt).
Sranntwein. Seide Stuflüfuitgen Oermifcfet matt mit eittanber,
fept 3—4 Ttjeite SBeiitgeiftfirnife gu unb riil)rt ttoef) 2 Ttjeite
gute SBeigenftärfe, uorljer mit etwaf Stßaffer feilt gerriebett, bei.

Çierauf bringt man bett Topf mit der
_

gangen SRaffe über ge«
ttnbef geuer ttttb (äfft fie abbantpfett, bif tttatt Täfetcfjen barattf
formen fantt, bie tttatt füäter beim ©ebrauet) mit Sicr ober

Stßaffer wieber ftiiffig macht. Tiefer ©taug foft bitittt attfge«
tragen werben.

pr ©rnücure.
SBitt man eilte gepauftc Beidjttung beliebiger ©rüge auf

irgenb wetctjeS SRetali gum ©tief) übertragen, fo nehme tttatt
retnett Tammartad, betupfe bett ©cgenftanb, wetc()er fattber, glatt
unb fettfrei fein muff, mit bent ginger, gieljc bett itt gattg ge«
ringetn Quantum aufgetragenen 8ad gtctdjimifeig auf, btd er
troefen, wad etwa 1 SRiitute itt Slttfprud) nimmt. fRutt tege
tttatt bie ffßaufe auf unb reibe fie niittetft eitteS Sotirftaljtd «oit
ber StRitte ber 3eic()nititg aud feft. Sßirb bie ^attfe niegt mehr
gebraucht, fo (äfjt fie fict) mit naffent ginger «ott beut ©egett«
ftanbc abreiben, ohne ber 3eidjnung, wetd)e jefet am ßaef fifet,
gu fd)aben. Sei einiger Sorfidtt tann fie auet) taugfatn abgc«

gogett werben, ot)ue bafe bad fßapicr reifet. fRadjfjer beftreid)e
tuait bett Slufbrttcf niittetft eineâ weichen .V)aarpinfetê mit 9Ret)t»
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puber, wobei bie 3cic^nuug fofort beuttich heröortritt unb nur
inittetft Terpentinüt wieber entfernt werben fann. St. tit G.

.jperftrilimg boit glei|(hcr--§ndflöheii.
(S3on St. Sîlump in ©tuttgart. ®. 9t.«S)atent Str. 25475).

• Sl. Ätump in ©tuttgart ftettt mit gutem, feftetn ^opft)otg
au§ beliebig grofeett unb bidett Srettabfd)nttten auf folgcnbe SÜßeife

g(eifcher=|tadftöge her: Tie Slbfcfenitte werben entfprec()cnb ab«

gelängt, aitgepafet unb battu itt einem «erfd)toffenen Äeffet mit
Tatttpf unter 3«f«h »on ßeitttwaffer ober eitteS attberu Sittbe«
mittel» ge!od)t. g ft baâ tpotg weid) unb oom Sinbemittet burd)«

brungen, fo tuirb eâ hpbraitttfd) geprefet unb in ber IJJrefeform

getrodnet, bamit eê fidj nicht wieber ausbet)ucu tann. hiernach
erl)ält ber Stod bic gewiinfdjte goritt.

Um |)ol3 bod Slnfcljen und bic 2)auerl)afttflfeit boit 9)îetall
gu berlctheit,

läfet tuait badfctbe uad) Sfubenid'd Serfa()ren gtuei bid brei
Tage itt Sle^tali liegen, wobei jebod) eine Temperatur «ott etwa
80" ß. unterhalten wirb. Tarauf bringt man bad tpotg in
ein Sab «ott fd)Wefelwafferftofffaurem ßalciuiti, unb fügt biefettt
nad) 24 ©tuitbeu eine fongentrirte ©d)Wefettöfung hingu. Sîad)
48 ©tunbett wirb bad §olg in ein britted Sab oon effigfauretn
Stei gctaucl)t unb l)ieritt bei einer Temperatur oon etwa 40» ß.
40 bid 50 ©tunbett lang erhalten. Scuntttehr wirb bad §otg
forgfättig getrodnet unb fantt beittfelben bann inittetft eitted Stei«,
3iuu« ober 3«'dftitded eine fcl)r feine Sßotitur gegeben werben,
ioetd)er burd) Searbciteu mit einem i)3otirgat)tt aud ©lad ober

iporgettan bie ootte ©tätte erttjeitt werben fantt. Tad fpotg«
ftüd weidt aldbattu eilten oottftänbig nietattifcheu ©taug auf ttttb

ift in biefem Buftanbe and) gegen Sîâffe oorgügtid) gefd)ügt.

lint Die §iirte bed ©gpfcd gu bergröfeem,

brad)tc gutf)C itt ber ©idling ber fßarifer Ulfabetttie ber Sßiffen«
fd)afteu ein netted Serfal)rett in Sorfd)tag. ©ed)d Tt)eilc guter
®t)pd werben mit einem Tljeit frifd) gebranntem, feilt gefiebtem
fettem Äatf gemifd)t unb wie gewöl)itlid) oerweubet. Scadjbciit
bic Ulrbeit mit biefer SJfifd)Uttg getrodnet, tränft tttatt biefe mit
irgend einer gefättigten ßöfuttg eitted fd)ioefelfauren ©atged,
wetd)ed burd) Slegfatf gerfepbar ift unb bei ber igerfepttng einen
untüdtid)en Scieberfdjtag ergibt. Tad fdjioefetfaure 3t»foyt)b
(ßinfoitriot) ttttb bad fd)tuefelfaure ©ifeitoyhbui (©ifenoitriol)
eignen fid) befottberd t)tergit. Sei Sertuenbuttg oott erfterem
bleibt ber behaitbefnbc ©egenftanb weife, bei tepterem wirb bie
garbe bedfelbeu guerft grünlich unb gc()t nad) einiger 3"t in
eine rotbraune, bie bed ©ifettoypbed über. Tie |>ärte wirb
befottberd bei Settocttbttttg bed leçterctt ©atged eine feljr gvofee,
ber Sßiberftanb gegen Sruct) foil 20tnat gröfeer feilt, atd bei

gewöhnlichem @t)pd. Tie Dberftäd)e ber fo behandelten ©egett«
ftänbe wirb fo hart, bafe fie mit ©lad« ttttb ©chtnirgetpapier
bearbeitet eitte tßotitur annimmt wie URartttor. Tie rot()braune
garbe ber mit ©ifenoitriol hergeftetlten Sfifd)ttttg wirb bttreh
einen Uebcrgitg «ou gefod)teui ^einöt ober Äopattaf tiefer, ahn«
Cid)ber bed ÏÛtat)agonit)otged. ©itt ©ftrid) ttad) biefer Utrt fünnte
einen fpiegetartigen Sm'fett«gufeboben erfefjett uttb bietet neben
anderen Sorgügcu aud) bett ber aufeergewö()utic()cu Sittigfeit.
Tiefed Serfa()iett oe.rbient praftifd) üerwertljet gu werben, um,
feftguftetten, ob wirftid) ein fold)er §ärtegrab erreidjt wirb,*
wie il)tt ber ©rfinber angibt.

i)io|tirfjuh=3)fittcl.
Tiefed üott Tr. ©ttgett ©ct)aat itt gcuerbad)=©tuttgart in

belt §anbe( gebradjte ißräparat (T. fR.«i)3ateut Str. 32083) fott
©ifett unb ©tabt Ootlfomuten gegen Sloft fd)iihett ttttb befottberd
für 9Jiafd)inent()eite, für ©ifett« ttttb ©tat)twaaren, für SBaffen,
©ewehrtäufe unb fouftige beim SRilitär gebrauchte ©egeitftänbe
mit beftent ©rfotg gtt oerwenben feitt. Tie bid jeçt attgetoen«
beten ÇDÎittet, wie 01iücttöl, Sautnöt, Äitoct)ettöl, ßeinöt, blatten«
fett, Tatg, ©djweinefctt :c. werben mit der 3eit rangig, b. I).
bilbeit ©ättrett, tuobtird) bie damit eingefetteten T()eite attge«
griffen, anftatt gefcljütgt werben. Tad ©it)aat'fd)e gabrifat da« ;

gegen fott bie Sorgiige befipett, bafe cd aud) fcud)twarmer SBitte«

rutig, fattrett Tätttp'fett uttb ber ©inwirfung oott ©atgwaffer
wiberftet)t, fict) gut mit ©ifett ober 3Retattt()eiten Oerbinbet uttb
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Unglücksfälle im Handwerk.
— Der Küfer K. Blcisch im hl. Kreuz bei Mels wollte

ein Faß mit Kalk ausbrennen, legte zu diesem Zwecke mehrere

Stücke ungelöschten Kalk in dasselbe, goß einen Eimer siedendes

Wasser darüber und schloß das Faß fest zu. Unter furchtbarem
Knall zersprang nun das Faß und verwundete den Bleisch schwer.

— In der mechanischen Werkstätte der HH. Gebr. Soder
in badisch Rheinfelden nahm ein Arbeiter eine alte Jagdflinte
in die Hände, zielte auf einen Nebenarbeiter und wahrscheinlich

im Glauben, dieselbe sei nicht geladen, drückte er los und jagte
dem Andern eine volle Schrotladung in Brust und Achsel. Der
Getroffene stürzte blutend zusammen.

Für die U)erkstätte.

Sägespäne als Putzmaterial fiir Mttallarliciteii.
Sägespäne von Buchen-, Eichen- und Eschenholz, kurz von

Hartholz sind das beste Putzmaterial für in Arbeit befindliche

Schlosser-, Schmiede-, Büchsen- und Mechanikerarbeiten. In
der Ecke der Wcrkstätte sollte ein Fäßchen mit solchem Säg--

mehl stehen, damit das zu reinigende Stück nur gleich Hinein-

gesteckt und darin einige Male herumgedreht werden kann, wo-

durch das Ocl sammt dem Schmutz vom Mehl aufgesogen

wird.

Kitt siir Horn.
Gleiche Theile Mastix und Leinöl werden durch gelindes

Erwärmen geschmolzen und bilden in halbflttssigem Znstande
den Kitt.

Abwaschbare Tapeten.
lim gewöhnliche Tapeten so zuzurichten, daß sie sich nach-

her mit Wasser und Seife abwaschcn lassen, ohne daß die Farbe
abgeht, macht man eine Lösung von 2 Theilen Borax und
2 Theilen Stangenlack, Schellack oder sonstigem Lack in 24 Theilen
heißem Wasser. Diese Lösung seiht man durch ein Tuch und
bestreicht dann damit die Tapeten mehrere Male, indem man
sie nach dem Trocknen immer mit einer weichen Bürste glänzend
reibt. Die Tapeten können dabei schon ans die Wände anfge-

zogen oder noch los sein.

Wohlseiler Lederglanz siir Klitschengeschirr und Riemenzeug.

Man nimmt 2 Theile guten Tischlerleim, weicht ihn in
Wasser ein und läßt ihn auf dem Feuer flüssig werden. Dann
löst man 3 Theile ordinäre Seife in Wasser über dem Feuer
ans und gießt diese Auflösung zu der erhaltenen Leimauflösung.
Man braucht zur Auflösung beider Stosse ungefähr 120 Theile
Wasser, oder will man den Leim in Branntwein aufweichen und
mit Wasser kochen, so nimmt man l>0 Theile Wasser und 60 Th.
Branntwein. Beide Auflösungen vermischt man mit einander,
setzt 3—4 Theile Weingeistfirniß zu und rührt noch 2 Theile
gute Weizenstärke, vorher mit etwas Wasser fein zerrieben, bei.

Hierauf bringt man den Topf mit der ganzen Masse über ge-
lindes Feuer und läßt sie abdampfen, bis man Täfelchen daraus
formen kann, die man später beim Gebrauch mit Bier oder

Wasser wieder flüssig macht. Dieser Glanz sott dünn anfge-
tragen werden.

Für Graveure.

Will man eine gepaustc Zeichnung beliebiger Größe auf
irgend welches Metall zum Stich übertragen, so nehme man
remen Dammarlack, betupfe den Gegenstand, welcher sauber, glatt
und fettfrei sein muß, mit dem Finger, ziehe den in ganz gc-
ringcm Quantum aufgetragenen Lack gleichmäßig auf, bis er
trocken, was etwa 1 Minute in Anspruch nimmt. Nun lege
man die Pause auf und reibe sie mittelst eines Polirstahls von
der Mitte der Zeichnung aus fest. Wird die Pause nicht mehr
gebraucht, so läßt sie sich mit nassem Finger von dem Gegen-
stände abreiben, ohne der Zeichnung, welche jetzt am Lack sitzt,

zu schaden. Bei einiger Borsicht kann sie auch langsam abgc-
zogen werden, ohne daß das Papier reißt. Nachher bestreiche

man den Aufdruck mittelst eines weichen Haarpinsels mit Mehl-
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Puder, wobei die Zeichnung sofort deutlich hervortritt und nur
mittelst Terpentinöl wieder entfernt werden kann. 8t. in 0.

Herstellung von Fleischer-Hackklötzen.
(Von A. Klump in Stuttgart. D. R.-Patent Nr. 25475).

A. Klump in Stuttgart stellt mit gutem, festem Kopfholz
aus beliebig großen und dicken Brettabschnitten auf folgende Weise
Fleischer-Hackklötze her: Die Abschnitte werden entsprechend ab-

gelängt, angepaßt und dann in einem verschlossenen Kessel mit
Dampf unter Zusatz von Lcimwasser oder eines andern Binde-
mittels gekocht. Ist das Holz weich und vom Bindemittel durch-
drungen, so wird es hydraulisch gepreßt und in der Preßform
getrocknet, damit es sich nicht wieder ausdehnen kann. Hiernach
erhält der Block die gewünschte Form.

Um Holz das Ansehen und die Dauerhaftigkeit von Metall
zu verleihen,

läßt man dasselbe nach Rubenick's Berfahren zwei bis drei
Tage in Aetzkali liegen, wobei jedoch eine Temperatur von etwa
80" C. unterhalten wird. Darauf bringt man das Holz in
ein Bad von schwefelwasserstoffsaurem Calcium, und fügt diesem
nach 24 Stunden eine konzentrirte Schwcfellösung hinzu. Nach
48 Stunden wird das Holz in ein drittes Bad von essigsaurem
Blei getaucht und hierin bei einer Temperatur von etwa 40" C.
40 bis 50 Stunden lang erhalten. Nunmehr wird das Holz
sorgfällig getrocknet und kann demselben dann mittelst eines Blei-,
Zinn- oder Zinkstückes eine sehr feine Politur gegeben werden,
welcher durch Bearbeiten mit einem Polirzahn ans Glas oder

Porzellan die volle Glätte ertheilt werden kau». Das Holz-
stück weist alsdann einen vollständig metallischen Glanz auf und
ist in diesem Zustande auch gegen Nässe vorzüglich geschützt.

Um oie Härte des Gypses zu vergrößern,
brachte Juthc in der Sitzung der Pariser Akademie der Wissen-
schaften ein neues Verfahren in Borschlag. Sechs Theile guter
Gyps werden mit einem Theil frisch gebranntem, fein gesiebtem
fettem Kalk gemischt und ivie gewöhnlich verwendet. Nachdem
die Arbeit mit dieser Mischung getrocknet, tränkt man diese mit
irgend einer gesättigten Lösung eines schwefelsauren Salzes,
welches durch Aetzkalk zcrsetzbar ist und bei der Zersetzung einen
unlöslichen Niederschlag ergibt. Das schwefelsaure Zinkoxyd
(Zinkvitriol) und das schwefelsaure Eisenoxydul (Eisenvitriol)
eignen sich besonders hierzu. Bei Verwendung von ersterem
bleibt der behandelnde Gegenstand weiß, bei letzterem wird die
Farbe desselben zuerst grünlich und geht nach einiger Zeit in
eine rothbranne, die des Eisenoxydes über. Die Härte wird
besonders bei Verwendung des letzteren Salzes eine sehr große,
der Widerstand gegen Bruch soll 20mal größer sein, als bei

gewöhnlichem Gyps. Die Oberfläche der so behandelten Gegen-
stände wird so hart, daß sie mit Glas- und Schmirgelpapier
bearbeitet eine Politur annimmt wie Marmor. Die rothbranne
Farbe der mit Eisenvitriol hergestellten Mischung wird durch
einen Uebcrzug von gekochtem Leinöl oder Kopallak tiefer, ähn-
lichder des Mahagoniholzes. Ein Estrich nach dieser Art könnte
einen spiegelartigen Parkett-Fußboden ersetzen und bietet neben
anderen Vorzügen auch den der außergewöhnlichen Billigkeit.
Dieses Verfahren verdient praktisch verwerthet zu werden, um.
festzustellen, ob wirklich ein solcher Härtegrad erreicht wird,'
wie ihn der Erfinder angibt-

Nostschutz-Mittcl.

Dieses von Dr. Engen Schaal in Feuerbach-Stuttgart in
den Handel gebrachte Präparat (D. R.-Patent Nr. 32083) soll
Eisen und Stahl vollkommen gegen Rost schützen und besonders
für Maschinentheile, für Eisen- und Stahlwaaren, für Waffen,
Gcwchrläufe und sonstige beim Militär gebrauchte Gegenstände
mit bestem Erfolg zu verwenden sein. Die bis jetzt angewen-
deten Mittel, wie Olivenöl, Baumöl, Knochcnöl, Leinöl, Klanen-
fett, Talg, Schweinefett :c. werden mit der Zeit ranzig, d. h.
bilden Säuren, wodurch die damit eingefetteten Theile ange-
griffen, anstatt geschützt werden. Das Schaal'sche Fabrikat da- ^

gegen soll die Vorzüge besitzen, daß es auch fcuchtwarmer Witte-
rung, sauren Dämpfen und der Einwirkung von Salzwasfer
widersteht, sich gut mit Eisen oder Metalltheilen verbindet und
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